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Agenda

Alle Diskussion 

Mag. Armin Mahr
BM für Wissenschaft und 
Forschung
Projektleiter Forschungsdialog

Der österreichische Forschungsdialog. 
Prozess, Ergebnis und nächste Schritte des 
Strategieprozesses – geleitet durch das BM für 
Wissenschaft und Forschung.

Impuls 3 

Dr. Wurm
MA 27, Stadt Wien
Projektleiter FTI-Strategie Wien

Die FTI-Strategie der Stadt Wien als 
„Wissenspolitik“
Prozess und Ergebnis des Strategieprozesses der 
Stadt Wien unter dem Motto: „Wissen schafft 
Zukunft“.

Impuls 2

Andreas Brandner
Knowledge Management Austria
Geschäftsführer

Wissensbilanz Österreich und Agenda Wissen
Das Modell eines transdiszipinären Wissensbilanz-
ierungsprozesses im Rahmen einer 
Wissenspartnerschaft.

Impuls 1

Andreas Brandner
Knowledge Management Austria
Geschäftsführer

Wissenspolitik und regionale 
Wissensbilanzierung
Was ist Wissenspolitik, welche Themen und Ziele 
stehen im Vordergrund? Wie kann die Wissensbilanz 
unterstützen?

Einführung
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Wissenspolitik…

… ist ein politisches Gestaltungsfeld. Sie
verfolgt das Ziel, die Kompetenz der Bürger und ihrer Gemeinschaften zu einer 
geglückten, selbstbestimmten Lebensgestaltung nachhaltig zu ermöglichen und zu 
entwickeln,

setzt Maßnahmen, die diesem Ziel – vor anderen Einzelinteressen – dienen und

verfügt über Personen, die konkrete Verantwortung für die Umsetzung der 
Wissenspolitik tragen (das kann z.B. auch in einer „Wissenspartnerschaft“ 
mehrerer Beteiligter erfolgen).

Wissen verstehen wir als…
Kompetenz zur Lebensgestaltung.
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Integrativer Ansatz der Wissenspolitik

„integriert““reflexiv”“innovations-
orientiert”

„regulativ“Charakter

Ziel(e) von
Wissenspolitik

Fokus

Autoren

Integrierte,
gesellschaftliche
Rahmensteuerung;
Wettbewerbsfähig-
Keit;
Individuelle
Selbstgestaltung

Demokratisierung 
der Wissenschaft;
Auswirkungen 
neuen Wissens
reflektieren

Wissenswachstum;
Wissensdiversität

Antizipation 
Ökologischer und
Sozialer Konse-
quenzen der An-
wendung neuer
Erkenntnisse;
demokratische
Kontrolle

Wirkungen,
Prozesse und
Potentiale von
Wissen

Reflexion und
Demokratisierung
der Wissenschaft

WissensproduktionVerwendung von
neuem Wissen

wb:öP. WehlingW. RammertN. Stehr
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Nationale Wissensbilanzierung (Beispiel)

Nick Bontis: 
Intellectual Capital Development
in the Arab Region (2002)

• Wissenschaftliche Studie
• Ländervergleichbarkeit wichtig
• Analyse -> Kennzahlen -> 

Empfehlungen

Quelle: Nick Bontis, National Intellectual Capital Index:
Intellectual Capital Development in the Arab Region, 2002
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Internationale Ländervergleiche
• OECD-Statistik „Investment in Knowledge“: 

Fokus auf Forschung, Bildung und Software (siehe Graphik)
• Zahlreiche Einzelinstrumente zu diversen Einzelthemen 

(Innovation Scoreboard, etc.)
• Ländervergleich im Vordergrund

Quelle: Mosahid Khan, OECD, 
Konferenz: Intellectual Capital for

Communities in the Knowledge 
Economy: Nations, Regions and 

Cities, Juni 2005
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Die „österreichische“ Wissensbilanz
Die Wissensbilanz fokussiert auf übergreifende strategisch relevante 
Erfolgsfaktoren und dient der Integration der Wissenspolitik.

wb:ö-Modell der Wissensbilanz Österreich
auf Basis des Wissensbilanz-Modells von Schneider/Koch
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Das Modell
Integrierte Betrachtung von gesellschaftlichen Zielen: Verbindung 
gesellschaftlicher, ökonomischer und individueller Perspektiven

Die Wissensbilanz ist für Österreich „maßgeschneidert“, 
ausgewählte Ergebnisse sind dennoch vergleichbar

Integration von Potenzialen – Prozessen – Wirkungen  

Der Prozess
Wissenspartnerschaft: transdisziplinäre Zusammenarbeit derer, die zum nationalen 
Wissensmanagement in Österreich beitragen

Das implizite Wissen der Teilnehmer wird geschätzt und genutzt

Harte Indikatoren UND dialogische Bewertung durch die Beteiligten

Der Kontext
Die Wissensbilanz Österreich dient Institutionen und Personen zur Orientierung 
und Koordinierung von konkreten Aktivitäten

Die Wissensbilanz soll eine nationale Wissenspolitik abbilden

Was macht den Unterschied aus?
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• Im Rahmen des Forschungsprogramms „TRAFO – Transdisziplinäre Forschung“
wurde ein Modell der nationalen Wissensbilanzierung, die „Wissensbilanz Österreich“
entwickelt.

• Das Forschungsprojekt wurde gemeinsam von 
Knowledge Management Austria, Institut für Höhere Studien und 
Karl Franzens Universität Graz unter Beteiligung von ca. 30 gesellschaftlichen 
Anspruchsgruppen durchgeführt.

• Das Projekt wurde am 30. März 2005 gestartet und endete am 
30. November 2006.

• Im Rahmen des Forschungsprojektes entwickelte sich ein Vorschlag für eine 
Wissenspartnerschaft, die Agenda Wissen und die jährliche Erstellung einer 
Wissensbilanz Österreich.

Steckbrief „Wissensbilanz Österreich“

Folie 10© KMA, September 2008

Projektpartner im Projekt Wissensbilanz 
Österreich

Als Projektpartner waren in das Projekt aktiv eingebunden
(in alphabetischer Ordnung):

Arbeiterkammer Österreich, Attac, Böhler Uddeholm AG, Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Kunst, Bundesministerium für Verkehr, Innovation 
und Technologie, Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit, 
Bundeskanzleramt, Landjugend, Büro für Perspektivenmanagement, Erzdiözese
der Stadt Wien, Dr. Susanne Feigl, Wissenschaftsmagazin Heureka (Falter), 
IBM, Institut für Integrale Medizin, Knowledge Era Enterprising, Magistrat der
Stadt Wien, Österreichische Akademie der Wissenschaften, Österreichische
Nationalbibliothek, Österreichischer Wissenschaftsrat, Pädagogisches Institut
der Stadt Wien, SOL - Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil, 
Sozialwissenschaftliche Studiengesellschaft, Universität für Musik und 
darstellende Kunst, Volkshochschule Meidling, Wiener Integrationskonferenz -
Vernetzungsbüro, Wiener Rotes Kreuz, Wirtschaftskammer Österreich, 
Wirtschaftsuniversität Wien
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Warum eine Wissensbilanz Österreich?

• Bedarf nach Wissensstrategie
- Glaubwürdige Positionierung Österreichs als Land des Wissens, das 

sich schon durch sein Profil als Kulturland auszeichnet 
- Von der Fragmentierung wissensrelevanter Politiken zur 

konsequenten Ausrichtung am nationalen Stärkenprofil

• Bedarf nach Partizipation und Verantwortung
- Wissen ist dezentral, niemand kann Wissen alleine steuern
- Verantwortung für Wissen wird von einer breiten Anzahl 

gesellschaftlicher Anspruchsgruppen getragen

• Bedarf nach Konsens
- Gegenseitige Abhängigkeiten und Beeinflussungen
- Gemeinsamer Aufbau grundlegender Rahmenbedingungen
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Der Forschungsprozess
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Struktur der Wissenspartnerschaft
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Nationaler Agendaprozess
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Das Fest der 1000 – Agenda Wissen
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Matrix: Wirkungen
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Matrix: Leistungen
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Matrix: Sozialpotenzial
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Matrix: Strukturpotenzial
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Matrix: Human- und Kulturpotenzial


